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Die Induſtriezölle im Reichstage. 
Die Kornzölle und ihre Erhöhung, And im Reichstage ge⸗ 
ſichert, auch für die dritte Leſung, die ja möglichſt noch vor 
Oſtern ſtattfinden ſoll. Das Einzige, was die endgiltige Ab» 
ſtimmung bringen kann, iſt eine Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage, d. h. eine Ermäßigung des Zolles von 30 Mark auf 
20 Mark pro Wispel; an eine Reduction auf den früheren Satz 
von 19 Mark pro Wispel iſt nicht zu denken. Es bleibt noch 
übrig die zweite (und dritte, Berathung der Erhöhung der Holz⸗ 
und Induſtriezölle, mit deren Specialerörterung die Zollcommiſ⸗ 
ſion zum Theil noch beſchäftigt iſt. Wie die Dinge lie gen, ſind 
die Commiſſionsbeſchluſſe für die Plenarberathung nicht aus⸗ 
ſchlaggebend. Die ſtarken Bedenken, welche ſchon in der Com⸗ 
miſſion namentlich gegen die Holzzölle und die Zölle auf Indu⸗ 
firterohftoffe hervorgetreten find, werden im Reichstage ſelbſt noch 
ein verſtärktes Echo finden und bürgen keineswegs für unbedingte 


Annahme der vorläufigen Feſtſtellungen. Die freie wirthſchaft⸗ 


liche Vereinigung, welche aus den ſchutzzöllneriſch geſinnten Mit 
gliedern der Nationalliberalen, des Centrums und allen Conſer⸗ 
vativen beſteht, hat die knappe Majorität im Reichstage, aber fie 
beſteht, um uns ſo auszudrücken, aus einer extremen und ge⸗ 
mäßigten Partei; die letztere will den Zollbogen doch nicht allzu⸗ 
ſtraff ſpannen und hat ſich deshalb auch gegen verſchiedene von 
der Vereinigung eingebrachte Anträge erklärt und einige derſelben 
wurden ja bekanntlich verworfen. Bei den Getreidezöllen ſtimmten 
ebenfalls eine Zahl von Abgeordneten gegen den 3 Mark⸗Zoll, 
aber für den 2 Mark-⸗Zoll. Dieſe Richtung iſt in der Commiſſion 
weniger vertreten und kann erſt im Reichstage ſelbſt ihren Ein⸗ 
fluß geltend machen. Daher läßt ſich auch ſchwer etwas Beſtimm⸗ 
tes über das 
vorausſagen. 

en Induſtrie⸗Zöllen ‚sollen; hier noch einige Worte gewid⸗ 


met ſein. Wir haben allen Grund, hier nicht zu ſcharf vorzu⸗ 


gehen, die geſchleuderte Kugel könnte ſonſt leicht an den Kopf 
unſerer heimiſchen Induſtrie zurückprallen. Die Sachlage hat 
ſich in der letzten Zeit weſentlich geklärt und einige nicht ſehr 
erfreuliche Reſultate gebracht. Rußland hat einen recht hohen 


Zoll auf Maſchinen aller Art eingeführt, der den deutſchen Fa⸗ 


brikanten äußerſt wenig erwünſcht kommt; in Oeſterreich⸗Ungarn 
bereitet man Induſtrie-Schutzzölle vor, in Portugal einen Zoll 
auf Rübenzucker und in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika ſpricht man immer noch von Repreſſalien gegen 12 
land. Von den europäischen Staaten, namentlich von Oeſter⸗ 
reich Ungarn 15 halb officiel erklärt, daß die Zoll⸗Erhöhungen 
feinen Yol-Rr eg mit Deutſchland einleiten ſollen, aber ob dies 
Princip vorhanden iſt oder nicht, bleibt ſich ganz gleichgiltig, ſo 
lange die ausländiſche Zoll-Erhöhung unſerer deutſchen Induſtrie 
die Ausfuhr erſchwert. 


Der Kehrreim des Sehens 


von 
Eugen Ernſt. 
Unberechtigter Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

Ein Nebel und Regen, der heraufgezogen war und nicht 
weichen wollte, hatte die Schloßbewohner in den nächſten Tagen 
ans Zimmer gefeſſelt; Graf Fridolin hatte die Feder aus der 
fleißigen Hand legen müſſen, denn die Regentage hatten ihm böſe 
ang ai gebracht und er lag in Decken und Kiſſen gehüllt in 
der dunkelgetäfelten Bibliothek, an deren Wänden die ‚Weisheit 


alter und neuer Zeit aufgeſpeichert war, während Egon Vor⸗ 


und Nachmittags dem Kranken aus irgend einem Buch vorlas und 
mauch eine Stunde mit ihm verplauderte Da auch Angellque 
viel um den Kranken war, hörte auch ſie dem Leſenden zu und 
Graf Fridolin ſchlen in ſeiner jungen Geſellſchaft oft der Schmer- 
zen zu vergeſſen, denn manch harmloſes Scherzwort warf er in 
die Rede und meinte, er müſſe ſeiner Gicht 
ſein, die ihn der Arbeit entbunden uad ihm jo freundliche Kranken ⸗ 


en Mens; „einen; beſonderen Reiz auf, ihn 


aus und er lauſchte gern ihren kleinen Erlebniſſen, ihren Sorgen, 


ihren Freuden. Sie dünkten ihm glücklich, dieſe Leute, die nichts 


vermipten, nichts begehrten und die auch an ihm und ſeinem 
Kommen Gefallen zu finden ſchienen. Ilſes Augen glänzten oft 
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ejultat der Holz- und Induſtriezoll⸗Berathung 


Wir haben mit den Thatſachen zu rech ⸗ 
nen und darüber helfen alle Vertröſtungen und ſchönen Redens⸗ 


ob er ſie auf einen kurzen Krankenbeſuch begleiten wolle? Er 
eigentlich dankbar 


fi.d er könne oben in Seinem, Zimmer bei den vielen Schreibereien 


| men, doch ‚fie es es nicht 


X 8 gab 


Herbſtlu 12 mein Geſicht wehen ſpüte, daß ich den Glanz der 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 14. März 


arten nicht hinweg. Zweifellos iſt es jedenfalls, daß eine ge⸗ 
mäßigte deutſche Schutzzoll Politik viel eher mit auswärligen 
Staaten eine Einigung in uns läſtigen Zoll⸗Erhöhungen herbei⸗ 
führen wird, als eine ſolche, welche „Schutzzölle um jeden Preis“ 
auf ihr Panier ſchreibt. Wir dürfen, und jetzt wo wir eine | 
Colontal⸗Politik begonnen, erſt recht nicht aus den Augen laſſen, 
daß wir d. h. unſere Induſtrie nicht nur für Deutſchland ar⸗ 
! 


beitet, ſondern daß ſie mitten im Weltmarkt ſteht. Würde nicht, 
mehr producirt, als wir ſelbſt gebrauchen, jo könnte es Schutz⸗ 
zölle regnen, was kümmerte uns dann das Ausland; gegen⸗ 
wärtig lebt aber ein großer Theil unſerer Induſtrie vom Export 
nach dem Aus lande, und Geſchäftsfreunde darf man bekanntlich 
niemals vor den Kopf ſtoßen, 

Unſer mächtig anwachſender Export nach anderen europä⸗ 
iſchen und überſeeiſchen Ländern ſchreibt der Zoll-Politit eine 
weitere Rückſichtnahme vor. Wir dürfen Rohſtoffe, die unſere 
Induſtrie zur Fertigſtellung ihrer Fabrikate aus dem Auslande 
beziehen muß, nicht durch den Zoll vertheuern. Im Regterungs⸗ 
Bezirk Düſſeldorf klagt bekanntlich jetzt die Halbſeiden⸗Induſtrie 
wegen Vertheuerung der Garnſtoffe Stein und Bein und be⸗ 
hauptet, die franzöſiſche Halbſeiden⸗Induſtrie, welche günſtiger 
geſtellt iſt, nicht mehr ertragen zu können. Um eine Aufbeſſe⸗ 
rung herbeizuführen, wird Rückvergütung des Zolles verlangt. 
Aehnliche Wünſche werden immer mehr kommen, je ſchärfer die 
Steuerſchraube nothwendige Producte des Auslandes bedrückt; 
aber in dieſer Rückvergütung des Zolles bei der Ausfuhr der 
fertigen Waare liegt kein Vortheil. Das Hin⸗ und Herzahlen 
verurſacht nur unnütze Koſten und es wird deshalb am beſten 
eine Maßnahme vermieden, die auf die Dauer doch nicht aufrecht 
zu erhalten iſt. Die Export⸗Induſtrie vermag eine Vertheuerung 
der Rohſtoffe nicht auf ihre Schultern zu nehmen. Es iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß in ſehr vielen Gebieten eine große Ueberproduction 
herrſcht und ſtrömt Alles auf dem Weltmarkt zuſammen, ſo iſt 
die Folge eine Preis⸗Reduction der fertigen Artikel. Diejenige 
Induſtrie wird auf dem Weltmarkte ſtets das beſte Geſchäft 
machen, welche die beſte Waare für den billigſten Preis verkauft 
und wir können mit Genugthuung conſtatiren, daß unſere Fa⸗ 
briken in mehr als einer Hinſicht ſelbſt engliſche vollſtändig 
überflügelt haben. Große Reichthümer find aber dabei bisher, 
im Allgemeinen nicht erworben; man hat ſich mit billigen Preiſen 
begnügen müſſen, um nur „in's Geſchäft zu kommen“. Gelegt 
iſt eine gute Saat, und ſie wird in der Zukunft auch reichliche 
Früchte hoffentlich tragen, aber der Reichstag muß dafür ſorgen, 
daß nicht ein allzu heftiger Zoll⸗Hagelſchlag ſchon Biüthen und 
Fate zerſtört. Es handelt ſich hier nicht nur um die Fa⸗ 
rikanten, ſondern auch um die Arbeiter und die Tauſende, 
welche von denſelben leben, S ädigen, wir den Export, ſchädi⸗ 
gen wir uas ſelbſt, denn Deutſchland 0 als Abſatz⸗Gebiet für 
alle die bei uns fabrieirten Artikel zu klein. 


} 


in eigenem Feuer, wenn fie die Blicke über den ſchönen Beſuch 
gleiten ließ, der in ſeiner feinen Kleidung nicht recht in die 
dunkle Hütte zu paſſen ſchten, und den fie oft mit einem ver⸗ 
zauberten Königsſohn verglich, von dem die Märchen meldeten. 
Ste aber, die ſonſt ſtill und trotzig von den Leuten geſcholten 
wurde, war in ſeiner Nähe geſprächig und mild und wenn er 
ſchweigend dem Tone ihrer Stimme lauſchte und ſie in ihrer 
Jugendichöne vor ſich ‚Jah, glaubte er, es wäre nur ihr Bild, das 
er im Herzen trüge, es habe jene Andere mit den ſtillen Augen jede 
Macht über ihn verloren. 

Den Regentagen folgte die Sonne und als Graf Fridolin 
wieder an die Arbeit gehen konnte, klopfte der Diener eines 
Tages an die Thüre Cgons: die Frau Gräfin laſſe anfragen, 


war gern dazu bereit und traf ſie ſchon unten im Hausflur. Sie 
trug ein kleines Körbchen, in dem Backwerk und eine aid: 
lag, und unter dem breitrandigen Strohhut ſchaute ihr Geſicht 
ihn mit wichtiger Miene an. Ob er es ihr nicht anſehe, daß fie dieſe 
Kuchen ſelbſt gebacken, fragte ſie und tippte mit dem Finger an das 
bräunliche Gebäck — es ſei ihr erſter Verſuch heute in der Küche ger 
weſen und Lucile habe ſie 1 und ihr nicht jegliche Anlage zur 
Hausfrau abgeſprochen. Nun gehe ſie zu d 

eines Arbeiters; es ſei nicht weit bis Din und da fie fürchte, 
— dabei ſah ſie ihn mit ſchelmiſchen Augen an — noch 
ſeine Geſundheit Kommen ol, e ton ba 

Er dankte mit Lachen und wollte ihr das Körbchen abneh⸗ 


um 


zu: die Herrn trügen ſo ungern einen 
Korb, meinte „fe, f 
Es freue ihn, fie heute in jo fröhlicher Laune zu treſſen, 
er zur Antwort. | 
„Ja“, erwiderſe fie, „es iſt eine grundiofe Freudigkeit, die 
baten nit dem Sonnenſchein in mein Herz gezogen iſt; mir ist's, 
als müſſe ich mich freuen, daß ich überhaupt bin, daß ich die 

r ſeuſzte. „Sie ſind ſo gefeſtigt in ſich, ‚fo ruhig und 
ſtill, daß ich Ih . eryſtallklare, ‚neue e 


ſchier neid möt te. Met e. k. t t ti Natur.“ 
„Künſtlernatur, warf ſie ein ER e, problematiſche Natu 
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der kranken Frau 
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* * 2 * ! 


vr 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9 


Deutsches Reichstag. 


65. Sitzung vom 12. März. 

Auf der Tagesordnung fleht: Zweite Berathung der Dampferſub⸗ 
ventionsvorlage. In der Commiſſion iſt das Geſetz abgelebnt. §S 1 der 
Regierungsvorlage ermächtigt den Reichskanzler, zur Errichtung von 
Zolldampferlinien zwiſchen Deutſchland, Auſtralien, Oſtaſien, Afrika mit 
geeigneten Unternehmern Verträge bis zur Dauer von 15 Jahren zu 
ſchließen und als jährliche Unterſtützung 5100000 Mark zu bewilligen. Es 


| beantragen Conſervative und Nationalliberale die Wiederherſtellung des 


§ 1 mit der Aenderung, daß die Linien an deutſche Unternehmer im 
Wege der engeren Submiſſion übertragen werden. (Antrag: Graf Behr⸗ 
Hammacher). Die Socialiſten beantragen nur Bewilligung der Linien 
nach Oſtaſien und dem Feſtlande von Auſtralien. In beſonderen An⸗ 
lagen werden die Bedingungen für die abzuſchließenden Verträge auf⸗ 
geſtellt. N 

Abg. Richter⸗Hagen beantragt zunächſt die Anlagen zu debattiren 
und wird dasſelbe nach kurzer Debatte angenommen. Nach Nr. 1 der 
Anlage müſſen die Fahrten in Zeitabſchnitten von mindeſtens 4 Wochen 
ſtattfinden. 

Abg. Richte r⸗Hagen erklärt: Auf der einen Seite iſt die Vorlage 
zu elaſtiſch, auf der anderen Seite bandelt es ſich um die Anlage und zu 
viele Bedingungen, welche die Handhabe zu Mehrforderungen bieten 
können. Wir (die freiſinnige Partei) werden deshalb gegen die Anlagen 
ſtimmen. 

Auf Antrag des Abg. Hammacher (natlib.) wird die Abſtimmung 
über Nr. 1 und 3 (Fahrgeſchwindigkeit) ausgeſetzt. Nr. 2: „Die einzu⸗ 
ſtellenden Dampfer dürfen in Bezug auf Conſtruction und Einrichtung, 
ſowie Sicherheit den auf derſelben Linie laufenden Dampfern anderer 
Nationen nicht nachſtehen“ wird ſofort angenommen. Als Nr. 4 bean⸗ 
tragen ſowobl Conſervativ⸗Nationalliberale, wie Socialiften, daß der 
Unternehmer bei der Hin⸗ und Rückfahrt an einem belgiſchen oder 
volländiſchen Hafen anlaufen oder die dort zur Verladung geſtellten deut⸗ 
ſchen Waaren obne Frachtvergütung nach dem Abgangsbafen des Schiffes 
ſchaffen ſoll. Von Seiten des Centrums wird beantragt, daß der Un⸗ 
ternehmer Rotterdam oder Antwerpen anlaufen ſoll. 

Staaisſecretär v. Bötticher wünſcht, dieſe Veſtimmung möge 
nicht in das Geſetz aufgenommen werden. Die Regierung ſei mit dem 
Gedanken einverſtanden, balte aber die geſetzliche Feſtſtellung einer ſol⸗ 
chen Verpflichtung auf 15 Jahre für unmöglich, 

Abg. v. Hell dorf (eonſ.) ſtimmt dem zu. Deshalb ſeien in feinem 
Antrag auch keine Häfen genannt. 

Abg. Härle (Volkspartei, iſt für den Centrumsantrag, Abg. Racke, 
Stiller (freif.) dagegen, weil das eine Bevorzugung der ausländiſchen 
Häfen bedeuten würde. 

Abg. Hammacher (matlib.) beſtreitet das. Es handle ſich hier um 
Intereſſen der Rhederei, aber auch beſonders um die Intereſſen des 
deutſchen Hinterlandes, der deutſchen Induſtrie und der Geſammtheit 
der Bewohner. Das Anlaufen an einem bolländiſchen oder belgiſchen 
Hafen ſei nothwendig, um die Linie rentabel zu machen. 


„Nein, nein“, entgegnete er haſtig — „ich fühl's, ich bin 
noch kein Künſtler — wentgftens kein echter, gi 1 ok jener 
unſagbare Schwung, jene Stimmung, die hinreißt, packt und er- 
ſchüttert .. .. und das macht mich oft traurig, verſtimmt. 
Zum Künſtler könnte mich nur noch ein großes Glück oder ein 
groge 5 machen.“ 

nter ſolchen Geſprächen erreichten ſie das Hauschen, das 
alt und verfallen zwiſchen einigen Bäumen lag. 2 we 
vor der Thür ſpielten ein paar kleine Buben, die eilig die Flucht 
ergriffen, als ſie der Nahenden anſichtig wurden. Er möge ſich 
einen Sitz ſuchen und eine Weile auf ſie warten, ſagte die junge 
Frau zu ihrem Begleiter, ſie werde ſchnell wieder da ſein. 

Dann ſah er fie in der dunkelen Thür verſchwinden und 
hörte bald ihre ſanfte Stimme aus dem Zimmer; ſie ſchien 
freundliche Troſtworte für die Kranke zu haben. Die kleinen 
Burſchen aber, die vorher ſcheu davongelaufen waren, kamen 
wieder hervor und als Egon ihnen winkte und zurief, faßten ſie 
Muth und näherten ſich ihm. Der größere aber, der wohl fünf 
Jahre zählen mochte, flüſterte ihm heimlich zu, man dürfe jetzt 
nicht ſo laut reden, denn ein Engelchen mit goldenen Flügeln 
wäre im Zimmer, er ſäße am Bette der Mutter. N 

Ihm aber gingen dieſe Worte nicht aus dem Sinn und als 
fie bald heimgingen und goldiges Herhſtlicht die ſchlanke mäd⸗ 
chenhafte Geſtalt der Schlosfrau umfloß, dachte er noch immer 
der Rede des Knaben. N 


2 
Der Sonnenſchein, der den Vormittag 


über geleuchtet, hielt 


nicht Stand; nachmittags deckte ſchläfriges Grau wieder den 


Himmel und der Wind hatte eine dunkle Wolkenwand über das 
Meer getrieben, in der dann und wann ein Wetterleuchten auf⸗ 
flammte, daß es ausſah, als entſteige drohendes Unheil den 
Wellen. Egon hatte ſich mit feiner Skizzenmappe an eines der 
Fenſter geſetzt und verſuchte eine begonnene Zeichnung — es 
war der Kopf Ilſes — zu vollenden; allein es wollte ihm heute 
damit nicht glücken. denn kaum waren die Züge des Mädchens 
in ſeiner Erinnerung aufgetaucht, ſo zerfloſſen ſie auch ſchon wie⸗ 
der, und allerlei bunte Gedankenbilder flogen ſtörend dazwiſchen. 
Er warf endlich ungeduldig Papier und Stift bei Seite, und 
da der Wind ſich zu ſtürmſſcher Wildheit erhoben hatte, lockle 
es ihn ins Freie; — — es überkam ihm eine ungewiſſe Sehn⸗ 


Staatsſecretär Dr. Stephan wiederholt, daß die verbündeten Res 
gierungen der Anſicht nach vollſtändig mit den Antragſtellern überein⸗ 
ſtimmen, durch Annahme des Centrumsantrages werde man ſich aber 
nur unnütze Feſſeln anlegen. Das Intereſſe des Unternehmens bedinge 
nicht, daß im Geſeze ein beſtimmter Hafen genannt werde. Die ver⸗ 
bündeten Regierungen verſichern, daß ſie einen zweckmäßigen Hafen 
ausſuchen werden. 0 

Abg. Meyer⸗Bremen (natlib.): Vom practiſchen Standpunkt aus 
ſei den Intereſſen Deutſchlands durch den Antrag Behr genügend Rech⸗ 
nung getragen. 

Abg. Rintelen (Centr.) ſtreicht nunmehr aus ſeinem Antrage die 
Worte „Rotterdam“ und jet dafür „einen holländiſchen oder belgi⸗ 
ſchen Hafen. 

Abg. Richter⸗Hagen iſt gegen dieſe Beſtimmung; die Linien ſoll⸗ 
ten zu ſchneller Beförderung dienen, durchldas Anlaufen verlangſame man 
die Fahrt. . 

Staatsſecr. v. Bötticher erwidert, die Schiffe hätten nicht aus⸗ 
schließlich den Character als Poſtdampfer, ſondern theilweiſe auch der 
Frachtdampfer. 

Abg. Wörmann (natlib.) empfiehlt den Antrag des Grafen Behr. 

Abg. Windthorſt ſpricht für den Antrag Rintelen. Der Weſten 
Deutſchlands müßte eine Sicherung durch Schaffung einer beſtimmten 
Station erhalten. 

Der Antrag Rintelen wird in ſeiner unveränderten Form ange⸗ 
nommen. 

Nach Nr. 5 iſt der Unternehmer verpflichtet, ſofern die bewilligte 
Summe dazu ausreicht, die Linie Brindiſi⸗Alexandrien bis Trieſt aus⸗ 
zudehnen; wird angenommen. 

Als Nr. 6 beantragt Abg. Rintelen, daß bei gleichen Herſtel⸗ 
lungskoſten und gleicher Zuverläſſiakeit die Dampfer auf deutſchen 
Werften zu bauen ſind. 

Abg. Graf Behr und Hammacher beantragen, daß neue 
Dampfer möglichſt auf deutſchen Werften gebaut ſein müſſen. 

Die Socialiſten beantragen, daß die Dampfer neu und aus deut⸗ 
ſchem Material ſein müſſen. (Im Uebrigen wie der Antrag Rintelen.) 

Der ſocialiſtiſche Antrag findet allgemeinen Widerſpruch, auch 
Staatsſecretär v. Bötticher ſpricht dagegen, weil die Koſten zu groß 
ſein würden. 

Fürſt Bismarck: Die verbündeten Regierungen wollten wohl 
für den Bau neuer Schiffe die in dem Antrage enthaltenen Bedingungen 
acceptiren, fie könnten aber nicht darauf eingeben, ſofort neue Schiffe 
zu bauen, wenn der Neichstag die nöthigen Mehrkoſten nicht bewilligen 
wolle. Die Annahme des Antrages würde die Gefahr der Ablehnung 
der Vorlage erheblich vermehren. 

Abg. Ham macher (nat. ⸗lib.) iſt bereit, für den Antrag Dietz zu 
ſtimmen, wenn er die Beſtimmung ſtreichen wolle, daß alle Schiffe neu 
ſein müßten. 

Abg. Richter ⸗ Hagen erachtet dieſe Bedingung für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich und iſt deshalb dagegen. 

Die Nr. 6 wird nach dem Antrage Graf Bebr unter Streichung 
des Wortes „möglichſt“ angenommen. 

Die übrigen Beſtimmungen ſind weniger weſentlich und werden 
nach kurzer Debatte genehmigt. 

Die Berathung über $ 1 des Geſetzes ſelbſt wird auf Freitag 1 Uhr 


vertagt. 
Preußischer Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
39. Sitzung vom 12. März 1885. 

Die dritte Berathung des Etats wird beim Etat des Finanzminiſte⸗ 
riums fortgefegt; derſelbe wird genehmigt, ebenſo Juſttzminiſterium und 
ein Theil des Etats des Miniſterium des Innern. Dann wird 
die Weiterbergthung auf Freitag 10 Uhr vertagt. 


3 Tagesſchan. 
Thorn, den 13, März 1885. 

Der Kaiſer arbeitete Donnerſtag mit dem Kriegsminiſter 
und dem Chef des Militär⸗Cabinets. Abends fand wiederum 
eine muſikaliſche Soiree ftatt. — Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Baden treffen ſchon in dieſen Tagen in Berlin ein, 
etwas ſpäter folgt das ſchwediſche Kronprinzenpaar, der König und 
die Königin von Sachſen ıc. 

Die Ehrengabe, welche dem Reichskanzler zu ſeinem Ge⸗ 


burtstage dargebracht werden ſoll, ſoll angeblich in dem zweiten 
— —— — — — — zz, za 


ſucht nach den dunkelen Augen des Fiſcherkindes, die ihm jo wohl 
zu wildem Wetter und Sturm zu paſſen ſchienen und deren Rede 
e Unruhe ſeines Innern, die ihn ermüdete, bannen 
möchte. 

So eilte er hinaus, dem Walde zu. Hier war es 
dunkel, der graue Herbſthimmel wob ſeltſamen Dämmerungs⸗ 
nebel von Baum zu Baum, der Sturm fuhr heulend und 
dröhnend über die ſchwankenden Kronen und die Aeſte ächzten 
im Winde wie Schwerkranpke. Doch er ging weiter und wei⸗ 
ter, denn er glaubte eine nebelhafte Geſtalt vor ſich herhu⸗ 


ſchen zu ſehn, die ihm mit der Hand winkte und der er 


folgen mußte. Plößlich blieb er ſtehn, da die Bäume dichter 
und größer wurden und er ſah, daß er vom rechten Wege abge⸗ 
kommen war; dazu war es ihm, als brächte der Wind und das 
Nauſchen der Wellen abgebrochene Töne eines Liedes zu ihm — 
doch als er hinhorchte, blieb wieder Alles Mill und er ſagte ſich 
lächelnd, es ſeien die Seejungfrauen, die ihn mit ſüßen Worten 
ins Verderben lockten. 

Er verſuchte weiter zu gehen und bald tauchte eine dunkele 
Schlucht vor ihm auf, die ein ſchmaler Pfad hinunter führte; 
er ſtieg ihn hinab und klimmte dann die nächſte, ſteile Felswand 
hinab, denn er hörte dahinter das Branden der Waſſer, und er 
hoffte ſich am Meeresſtrande leicht zurecht zu finden und auf den 
rechten Weg zu gelangen. Geröll und Geſtein aber, das wild 
umherlag, erſchwerte ihm den Weg und nur langſam kam er 
vorwärts. Endlich jodoch hatte er die Höhe erreicht und blieb 
tiefaufathwend ſtehen — doch, da begann der Geſang von neuem 
und nun ganz in ſeiner Nähe. Er bog das grüne Geſträuch, 
das ihm die Ausſicht ſperrte, auseinander. Große, mächtige 
Steinblöcke, die mit Moos überwuchert waren, lagen ringsumher 
und auf einem derſelben erkannte er die biegſame Geſtalt Ilſes, 
deren rothes Tüchlein wild im Winde flatterte; unten aber lag 
unüberſehbar, tiefſchwarzldas Meer, und wenn das Leuchten am 
ern 3 gan ſchien es, als glühe um das junge Mädchen 
eurige Lohe. 

Sie hatte ihn mit ihren ſcharfen Augen bald bemerkt, 
zu leichtfüßig von ihrem Stand und bot ihm freundlichen 


ruß. 
Wie er hierhergekommen und ob es nicht ſchön ſei hier 
oben. . . ? An ſolch ſtürmiſchen Tagen klettere fie immer dieſen 


I größeren) Stammgute der Familie Bismarck in Schönhau⸗ 
en beſtehen, welches in ſchwerer Zeit veräußert wurde und das 
wieder zu erlangen dem Grafen Bismarck in den Sechsziger 
Jahren nicht gelungen war. Man weiß, daß der Kanzler ganz 
beſonders den Rückerwerb dieſes Beſitzthums wünſcht. 

Der Bismarck⸗Fackelzug in Berlin wird nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, ſoweit ſich überſehen käßt, ungefähr folgende 
Geſtalt annehmen: An der Spitze des Zuges marſchiren Mit⸗ 
glieder Berliner Geſangvereine, die ſich vor dem Palais des 
Reichskanzlers in der Wilhelmſtraße von dem Zuge ablöſen, auf 
dem Vorhofe des Palais Aufſtellung nehmen und eine kurze, einige 
Minuten in Anſpruch nehmende Feſthymne intoniren werden. 
Den Beginn des eigentlichen Zuges bilden die Studirenden aller 
deutſchen Hochſchulen, deren Betheiligung nach den bisherigen 
Anmeldungen eine außerordentlich große zu werden verſpricht. 
Den Angehörigen der Hochſchulen werden ſich die Bürgervereine 
Berlins in ſechs Wahlkreiſen geordnet, anſchließen, dann die 
Berliner Innungen. Dieſe Hauptabtheilungen werden alsdann 
in geſchmackvoller Weiſe durch künſtleriſch geordnete Gruppen 
unterbrochen. Die Hauptgruppe des ganzen Zuges ſoll ein gro⸗ 
ßes hiſtoriſches Tableau, die Einigung Deutſchland's, bilden. 
Vor den einzelnen Abtheilungen des Zuges, deren ſpectele Rei 
henfolge noch ſpäter feſtgeſtellt wird, marſchiren Muſikcorps. 
Neben den Fackeln wird noch electriſches Licht im Zuge zur Ver⸗ 
wendung gelangen. 

In der Mittwochsſitzung des Reichstages hat der Abg. 
Grillenberger ein großes Wort gelaſſen ausgeſprochen: „Durch 
die Einführung des Normalarbeitstages wollen wir die Capital» 
gewinne mildern.“ Herr Grillenberger hat damit allen Arbeit⸗ 
gebern den Krieg erklärt, denn die Leute nehmen ja ſo viel Geld 
ein, daß fie nicht wiſſen, was fie damit noch anfangen ſoken. 
Wenn der werthe Herr einmal ein Jahr lang Buchhalter oder 
Kaſſirer in verſchiedenen Induſtrieetabliſſements ſpielen wollte, jo 
würde er ſehen, daß das Bett dieſes Goldſtromes denn doch oft 
ſehr ſeicht iſt, ja mitunter ſelbſt austrocknet. Weiter verleugnet 
aber Herr Grillenberger damit den ſelbſt von der Socialdemo⸗ 
kratie anerkannten Satz, daß jeder Arbeiter ſeines Lohnes werth 
iſt. Und iſt der Arbeitgeber nicht etwa auch ein Arbeiter, hat 
er ſich nicht rechtſchaffen quälen müſſen, bis er ſoweit gekommen 
iſt, daß er eine größere Zahl Leute beſchäftigen kann? Die Fälle, 
wo gleich mit vollen Händen aus vollen Beuteln gewirthſchaftet 
iſt, ſind doch die Minderzahl. Außerdem aber, Herr Grillen⸗ 
berger muthet den Arbeitern direct zu, ihr Leben lang Arbeiter 
zu bleiben und nach nichts weiter zu ſtreben. Sie könnten ja 
nachher zu viel verdienen und das wäre ein Verbrechen. Nun, 
eine große Zahl iaduſtrieller Etabliſſements find aus Arbeiter 
und Handwerkerhänden emporgewachſen, Herr Grillenberger ſollte 
lieber zur Nacheiferung auffordern, als den Nachkommen jener 
Leute es zur Sünde anrechnen, wenn fie verdienen. Es iſt das 
alte Lied. Den Bequemen, die vom Schlaraffenland träumen, 
behagen die Singweiſen der Socialdemokratie, vorwärtsſtrebende 
Arbeiter aber haben das Nachſehen. Das beweiſt am Beſten der 
Normalarbeitstag. Ein fleißer und geſchickter Mann kann bei 
Accordarbeit den Tag über ſein hübſches Geld verdienen, jetzt 
fol die Arbeitszeit ermäßigt, der Mintmallohn nach den ſocial⸗ 
demokratiſchen Wünſchen feſtgeſetzt werden. Was wäre die Folge? 
Der gute Arbeiter verſchlechtert ſich, der träge verbeſſert fich. 
Socialiſtiſche Gleichheitslehre, bei der einem kräftigen Menſchen 
das Mark in den Knochen vertrocknet. N 

Die dritte Etatsberathung im Reichstage iſt mit 
Ausnahme der Debatte um die 20 000 Mark im Großen und 
Ganzen ſtill verlaufen; darnach hätte man eigentlich annehmen 
ſollen, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus die Löſung derſelben 
Aufgabe als ein gemüthliches Plauderſtündchen betrachten würde. 
Juſt das Gegentheil iſt der Fall. Sind die Reden auch nicht 
nach der Elle zu meſſen, fie find ſcharf und von der bei der 
zweiten Berathung größtentgeils herrſchenden ftillen Beſchau⸗ 
lichkeit iſt nicht viel zu merken. Aus dem Streit hinüber und 
herüber tritt wenigſteus eine Thatſache hervor, nämlich die daß 
die Reichsregierung — man ſpricht im Abgeordnetenhauſe nämlich 
mehr vom Reiche, als von Preußen — noch keinen beſtimmten 
Sieuerreformplan ine Auge gefaßt hat. Daß die neuen Zölle 
und die Börſenſteuer keinen Abſchluß aus der Reichs kaſſe in die 
Einzelſtaaten geſtatten, darüber herrſcht keine Meinungsverſchte⸗ 
denheit weiter vor, aber woher ſoll aun ſchließlich die Rettung 
aus den Finanzuöſhen kommen? Die Freiſinnigen Redner haben, 
wiederholt auf das Tabaksmonopol hingezielt. Der Miniſter hat 


Felſen hinauf, ſchwatzte ſie fort, denn er ſet ihr Lieblings ort 
hier ſähe ſie das Meer in ſeiner ganzen Wildheit, hier ſänge 
fie ihre Lieder und wenn der Wind fie jo faſſe, wie jetzt, wär's 
ihr immer, als würde er ſie einmal mitnehmen und hinunter⸗ 
tragen in die Wellen. Oh, die fürchte ſie garnicht — da würde 
ſie eine Meerjungfrau und ſchwämme dahin und fort, fort in die 
Fremde. Er hatte ſie lächelnd angehört. 

„Aber ich bin müde, Meerjungfrau“, ſagte er dann, zeige 
mir einen Sig, damit ich ausruhen kann.“ Sie eilte geſchäftig 
voran. 

„Kommt, Herr“, lachte ſie, „ich führe Euch auf meinen 
Thron, dort könnt Ihr mein Reich überſehen und möget ruhn.“ 
Dann kletterte ſie einen der großen Felsblöcke hinan, leicht wie 
eine Gazelle, und wählte ſich fürſorglich den beſten Platz; ſie 
ſelbſt aber kauerte ſich daneben. 

„Seht .. iſt das nicht ſchön hier?“ fragte fie und er 
nickte zuſtimmend, denn die Waſſer waren heute wild, wie er ſie 
noch nicht geſehen und überflutheten heulend und brauſend den 
ſonſt trockenen Strand; weißköpfig hoben ſich die wildſchnauben⸗ 
den Wellen, ſtürzten wie zum Angriff bereit an die Felswand, 
an der fie ſchäumend zerſchellten, aber immer neue rückten heran, 
wie mit Kriegsgeſchrei und Trompetenton. Und dann flammte 
es wieder am Himmel auf, als ſchwänge er die Kriegsfahne blutig 
und roth, und ſeuere zu neuem Kampfe au. Er blickte bald auf 
das Waſſer, bald auf das Mädchen, aus deren Augen die helle 
Freude ſprühte. 5 

„Das iſt mein Volk“, ſagte ſie dann und deutete mit der 
Hand hinaus „und dort jene Welle mit dem weißen, grimmigen 
Kamm iſt der alte Meergott, der drohend hervorkommt und 
polternd feine Unterthanen zankt, die ſich eine junge Königin 
geſucht — ſie aber lachen ihn aus — hört nur — und ſtürzen 
hierher, zu mir und rufen: 
rudert der alte Meergott träge und verdroſſen nach unten in 
ſein Reich und wühlt die Waſſer auf und ſchleudert Gt und 
Schaum nach mir und will mich verderben .. Und der Wind 
iſt auch im Bunde mit mir — ſeht, wie er mit den 
trogenden Wolken kämpft und ihnen den rothflammenden Königs⸗ 
29255 entreißen will und wie ſie ſich wehren und fliehen und 

reiten. 

„Aber Königin, Ihr ſeid ohne Krone“, begann er als fie 


„Heil Dir Königin, Heil!“ Dann 


ſich indeſſen darüber nicht geäußert. — So bleibt denn nichts 
weiter, als das Gedulden bis zur nächſten Seſſton übrig, da 
wird ſich dies und Anderes herausſtellen. 

Die Zolleommiſſion im Reichstage wird ſich bald eine 
Niederlage zur Unterbringung des fortgeſetzten Maſſeneinlaufs 
von Petitionen miethen können. Es handelt ſich jetzt hauptſäch⸗ 
lich um die Holz⸗ und Induſtriezölle und beſonders kommen von 
kleinen Handwerkern lange Geſuche gegen die Rohſtoffzölle. Wie 
wir gleich geſagt haben, iſt gar nicht daran zu denken, daß bei 
dem ganz enormen Material die Zollvorlage endgiltig bis Oſtern 
fertig geſtellt wird. Somit wird es über Reichstagsſchluß ſicher 
Pfingſten. Da verhilft denn die Jahreszeit zu einem ſchnelleren 
Arbeitstempo oder zur völligen Leerung des Hauſes 

Der Bundesrath überwies am Donnerſtag den Gejegent- 
wurf über die Verlängerung des proviſoriſchen Zuckerſteuergeſetzes 
(Herabſetzung der Ausfuhrvergütung) und den Geſetzentwurf we⸗ 
gen Aenderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Straf⸗ 
proceßordnung (Aenderung der Schwurgerichte und Einführung 
der Berufung den Ausſchüſſen. 

Dr. Karl Peters, der Vorſitzende der Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, theilt mit, daß für die Zwecke der Colonifation in 
Oſt⸗Afrika Antheilſcheine zu à 50 Mark vorausſichtlich nicht 
weiter würden ausgegeben werden; ſolche ſeien bis zum Septem⸗ 
ber v. J. emittirt worden, um die Koſten der erſten Expedition 
nach Oſt⸗Afrika zu decken. 

Der Afrikareiſende Dr. v. Danckelmann veröffentlicht ein 
Schreiben über die neuen Erwerbungen in Oſtafrika, dem wir 
folgenden Paſſus entnehmen: „Ich glaube, daß es zunächſt 
Pflicht iſt, vor optimiſtiſchen Anſichten in Sachen der oſtafrikani⸗ 
ſchen Coloniſationsgeſellſchaft auf das Allerdringendſte zu warnen 
und namentlich ein energiſches Veto dagegen einzulegen, daß der 
Verſuch gemacht wird, deutſche Bauern in das Gebiet zu locken, 
ehe man nicht ganz im Kleinen Verſuche in dieſer Richtung ange⸗ 
ſtellt hat, ehe nicht mehr Erfahrungen über Land und Leute ge⸗ 
ſammelt ſind und ehe man nicht ausgiebige Maßregeln zur Er⸗ 
leichterung und Sicherung des Verkehrs mit der Küſte getroffen 
hat.“ — Dr. Karl Peters hat Namens der Geſellſchaft bereits 
mitgetheilt, daß man Ackerbaucolonteen nicht anlegen wolle. 

Zur Ausnutzung des Colonialbeſitzes der Stuttgarter 
Firma Cölin am Dubreda-Fluß in Weſtafrika hat ſich eine 
Deutſch⸗ Afrikaniſche Handelsgeſellſchaft in Hamburg gebildet. 
— — Kapital von 600000 Ar find 420000 V ſchon 
gezeichnet. 


Am Donnerſtag vertheidigte im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe der Eultusminifter feine Schul Kirchenpolitik die eine 
ſolche des religtöſen Friedens jet. Würde eine vavon abweichende 
Frage auftauchen, ſo werde die Regierung ſofort eingreifen 

Die Congogeſellſchaft in Brüſſel hat von der Erwer⸗ 
bung allen weiteren Gebietes, namentlich in Oſtafrika, abzuſehen 
beſchloſſen. Sie widmet fortan ihre Thätigkeit ausſchließ lich dem 
Congoſtaat. 

Der „Times zufolge iſt zwiſchen dem Grafen Herbert 
Bismarck und Lord Granville bezüglich des Kamerun⸗ 
Gebietes in Weſtafrika eine Vereinbarung getroffen worden, wo⸗ 
nach der Diſtrict zwiſchen der Baptiſten⸗Kolonte Victoria und 
dem Rio del Rey (weſtlich vom Kamerun) an Deutſchland abge⸗ 
treten wird. Dies Gebiet war von dem Polen Rogozinski ei⸗ 
genmächtig und ohne Auftrag — nur aus purem Deutſchenhaß 
unter engliſchen Schutz geſtellt. Victoria ſoll engliſch bleiben. 
Deutſchland verpflichtet ſich, das Gebiet im Weſten des Rio del 
Rey unbehelligt zu laſſen und etwaige Omiſſionen in den engli⸗ 
ſchen Verträgen mit den Negerſtämmen im Nigerbiftricte nicht 
für ſich auszubeuten. In der Hauptfache iſt alſo die Einigung 
dahin erfolgt: England behält den ganzen Niger, Deutſchland 
den Kamerun. Das war auch gewiß der zweckmäßigſte Beſchluß, 
den man nur immer faſſen konnte. 

Daß die unglückliche auswärtige Politik Gladſtone's 
im engliſchen Volke ſelbſt großen Eindruck gemacht hat und 
herbe verurtheilt wird, zeigt der Ausfall der in letzter Zeit 
ſtattgehabten Erſatzwahlen zum Parlament. Faſt regelmäßig 
wurde in der Neuwahl ſtatt eines Liberalen (Gladſtones Par⸗ 
tei) ein conſervattver Deputirter gewählt. 

Zur Schlichtung der Beſitz - er in 
Angra⸗Pequena und den benachbarten Gebieten iſt in der Cap⸗ 
ſtadt eine deutſch-engliſche Commiſſion gebildet. Deutſches Mit⸗ 
glied iſt General⸗Conſul Dr. Bieber. 


— é —m·ê— —V— T— 
ſchwieg und riß dann eine der grünen Schlingpflanzen vom Boden, 
nahm ihr drs Tüchlein vom Korf und befeſtigte ihr die Blätter 
im dunkelen Haar und ſchlang ihr das Tuch um die Schultern. 
„Das iſt der Königs mantel.“ 

Sie ließ ihn lächelnd gewähren, und wie er ſie ſo ſah, 
wild, romantiſch und ſchön, durchzuckte es ihn, wie das Wetter⸗ 
leuchten den Himmel: das große Glück, das Dich zum Künſtler 
gemacht hätte, iſt für Dich verloren — auf immer und ewig — 
warum willſt Du nicht mit dem kleinen zufrieden ſein? Du 
wirſt jene vergeſſen und dieſe lieben.“ 

Und ſo beugte er denn das Knie vor ihr und ſagte: „Hier 
knie ich, Königin, vor Euch im Angeſicht Eures Volkes und hier 
frage ich Euch, wo Euer Volk um Euch geſchaart und ſeiner 
Herrſcherin zujauchzt, hier frage ich Euch: wollt Ihr Thron und 
Reich mit mir theilen, wollt Ir mich zum Gemahl?“ 

Sie ſah ihn nach ſolcher Rede verwundert und glühend an. 

„Ob,“ erwiderte fie und ihre Augen ſchauten böje auf ihn, 
„Ihr glaubt Spott mit mir treiben zu dürfen, weil ich 
Euch vertraut und arm bin. Geht — das iſt ſchlimm von 


Euch. 

„Es iſt kein Spott, Ilſe“, entgegnete er ernſt, „es iſt die 
Wahrheit. Glaubſt Du, weil ich reich und vornehm bin, hätte 
mein Herz verlernt menſchlich zu fühlen? 

Nein, Mädchen, ich begehre Dich zur Frau und ich begehre 
Rettung von Dir, denn die böſen Mächte und Gedanken, die 
mich verderben könnten, weichen vor dem Strahl Deiner Augen, 
Darum ſage: ja, Ilſe, ſage: ja und laſſe uns fortziehen weit 
weg von hier — heute, morgen, wann Du willſt.“ 

Da ſie ſah, daß es ihm ernſt war, wußte ſie nicht gleich 
die rechte Antwort zu finden, aber ihre Lippen zitterten und ſie 
ſah ihn an mit einem Blick unausſprechlicher Liebe. 

„Und wenn Ihr mich betröget?“ fragte fie leiſe. 

„So rufe Dein Volk zur Rache auf, Königin,“ rief er 
ſtürmiſch und ſchlang ſeinen Arm um ihren ſchlanken Leib, „mag 
es mich verderben! Steh — hier, vor Deinen Unterthanen ſtecke 


ich Dir dieſen Ring an Deinen Finger, hier verlobe ich Dich 


mir als Braut und höre, Dein Volk wird nun jauchzen: „Heil 
unſerm jungen König und ſeiner ſüßen Brant, 5 


(Fortſetzung folgt) 


Aus London wird gemeldel, daß die Kolonne des Grafen 
Brackenbury in Korti eingetroffen iſt. Wolſeley's ganze Armee 
iſt alſo vereinigt. 

In Waſhington wendet man jetzt den Vorgängen in Central⸗ 
amerika, wo der Staat Nicaragua an Guatemala den Krieg er⸗ 
klärt hat, erhöhte Aufmerkſamkeit zu. Die Vereinigte Staaten⸗ 
regierung iſt entſchloſſen, nicht zu dulden, daß der Panamakanal 
ihrem Einfluſſe völlig entzogen wird. — Die Nachrichten von 
einem Conflict zwiſchen Chile und Braſilien ſind — der Londo⸗ 
ner Times zufolge — unbegründet. 

Ueber den Fahnenzwiſchenfall in Weſtafrika liegen 
auch in London z. Z. noch keine beſtimmten Nachrichten vor. 
Erfreulich iſt es, daß gerade jo wie die Regierung auch die 
Preſſe darüber nicht viele Worte macht und vor Allem nicht 
verſucht, großes deutſchfeindliches Kapital darauszuſchlagen; die 
Regelung der Sache wird jedenfalls keine Schwierigkeiten ver⸗ 
urſachen. 

Die Irländer überlegen es ſich immer mehr, daß es doch 
nicht angeht, wenn ſie den Prinzen von Wales bei ſeinem Be⸗ 
ſuche in Dublin geradezu beleidigen. Sie werden eine „würdige“ 
Haltung annehmen, und dem Führer der iriſchen Abgeordneten 
im englischen Parlament, Parnell, iſt dasſelbe von dem Dubli⸗ 
ner Magiſtrat anempfohlen worden. Erſt waren die Herren be⸗ 
kanntlich jo exaltirt, daß fie den Prinzen gar nicht begrüßen 
wollten. Wenn ſie in ihrer Bekehrung ſo fortfahren, wird es 
dem als überaus liebenswürdig bekannten engliſchen Thronfol⸗ 
En ſchwer werden, fie zu ganz regelrechten Hofleuten zu 
machen. 

Endlich hat auch Admiral Courbet auf Formoſa einen 
wirklichen Erfolg zu verzeichnen. Er dat die von den Chineſen 
lange und tapfer vertheidigten Verſchanzungen um Kelung nach 
5 tägigen Kämpfen genommen. Sein Verluſt beträgt 40 Todte 
und 200 Verwundete. — Die aus Paris ausgewieſenen Soeia⸗ 
liſten ſind aus ganz Frankreich ausgewieſen und ihre Verhaf⸗ 
tung angeordnet, wenn fie fi wieder im Lande blicken laſſen. 
Die radikalen Blätter ſind Feuer und Flammen deshalb. — Die 
Staatsſteuererträge weiſen in dieſem Jahre noch größere Aus⸗ 
fälle wie im Vorjahre auf. Man befürchtet für das laufende 
Jahr Mindereinnahmen von 40 —50 Millionen. 

Irgend etwas Neues liegt in der Heratangelegenheit 
nicht vor. Zwiſchen Petersburg und London finden häufige 
Miniſterconferenzen über dir Frage ſtatt. Auch mit dem rufſi⸗ 
schen und perſiſchen Geſandten iſt verhandelt worden. Ueber den 
angeblichen weiteren Vormarſch der ruſſiſchen Truppen auf Herat 
fehlen noch beſtimmte Nachrichten. Es iſt nicht recht glaublich, 
denn es müßte dann bereits ein Zuſammenſtoß mit den Afgha⸗ 
nen ſtattgefunden haben. — Wenn einige Leute in London ſich 
ſchmeicheln, Deutſchland werde zu Gunſten gegen Rußland Partei 
nehmen, jo vergeſſen dieſelben die Kaiſerzuſammenkunft von Skier⸗ 
niewice. Fürſt Bismarck wird nach Möglichkeit gefällig ſein, 
aber von da bis zur Parteinahme tft noch ein weiter Schritt. 
Ein allſeitig geachteter guter Freund kann aber Manches thun, 
was er. gleichgiltigen Perſonen gegenüber hübſch unterlaſſen 
würde. — Die Arbeiterbewegung in Warſchau hat die 
Aufmerkſamkeit der revolutionären Partet auf die polniſche Haupt⸗ 
ſtadt gelenkt. Von einem Centralcomitee unterzeichnete Procla⸗ 
mationen werden maſſenhaft in die Stadt geworfen, dieſelben 
ſtellen einen allgemeinen Arbeiteraufſtand in Ausſicht, wenn nicht 
bald Abhilfe geſchaffen wird. 

Auf dem Kriegsſchauplatz am Nil herrſcht jetzt that⸗ 
ſächlich Waffenruhe, die beſonders den Engländern zu Paß kommt. 
Dieſelbe erklärt ſich daraus, daß der Mahdi einen Theil ſeiner 
Mannſchaften hat entlaffen müſſen, um in der Heimath die Ernte ⸗ 
arbeiten vorzunehmen. — Aus dem Ditiudan, wo die Italiener 
Maſſauah beſetzt haben, wird eine rührige Agitation der Araber 
mitgetheilt, auch zeigen ſich in der Umgebung ſtarke Araberſchaa⸗ 
ren. Der italteniſche Commandant hat Vollmacht, um nöthigen 
falls mit den Waffen vorgehen zu können. Zu einer ernſtlichen 
Action wird es aber vor dem Herbſt ſchwer kommen. — Rumä⸗ 
nien hat einen mehr ſchwierigen, als ernſten Conflict mit Ungarn, 
das die Ein⸗ und Durchfuhr rumäniſchen Viehes verboten hat. 
Die Bukareſler Regterung ſcheint nun etwas energiſcher vorgehen 
zu wollen und beide Kammern haben dazu ein Vertrauensvotum 
dargebracht. 

Die Schutzzöllner im Senat wollen eine Erhöhung des 
Kornzolles auf 4, des Mehlzolles auf 8 Frk. beantragen. — 
Bet der Eroberung von Kelung auf Formoſa verloren die 
Chineſen 2 Kanonen, zahlreiche Fünten Fahnen und Munitton 
an die Franzoſen. Die Chineſen flüchteten nach Tamſut (einer 
bedeutenden Stadt von 90000 Einwohnern.) 


Provinzlal-Nachrichten. 


— Marienburg, 11. März. Für die Weichſel bewohner 
it eine Neuerung von Bedeutung, weiche die Habermannſche 
Geſellſchaft mit einem ihrer kleinen Paſſagier⸗Dampfer von jetzt ab 
einführt; dieſer Dampfer führt zum Erkennungszeichen eine ſchwarz⸗ 
weiße Flagge am Maſte; fährt jeden Tag bis Palſchau reep. 
Stüblau, nimmt von hier Paſſagtere, ſowze an den Anlege⸗ 
ſtellen Neukirch, Schönhorſt, Schöneberg, Rothebude im großen, 
ſowie Gemlitz, Langfelde, Letzkau, Käſemark im Danziger Werder 
auf und fährt dann in einer Tour ohne nochmals anzulegen 
bis Danzig, wodurch auf jeder Fahrt eine Stunde erſpart wird; 
dieſer Zeitgewinn wird den ſich von Tiegenhof etnfindenden Paſſa⸗ 
gieren von bedeutendem Vorthetle ſein. Als eröffnete Schifffahrt 
find jetzt mit vollen Segeln die die Weichſel dinauffahrenden 
Oderkähne Beweis, 

— Konitz, 10. März. Am Geburtstage des Katſers wird 
die hieſige Freimaurerloge die feierliche Grundsteinlegung zu ihrem 
neuen Logenhauſe, welches in dem vormals Beerwaldſchen Garten 
errichtet werden ſoll, vornehmen. Die Einweihung des Gebäudes 
iſt für den 13. Mat 1887, dem 100 jährigen Stiftungstage der 
Konitzer Loge in Ausſicht genommen. f 

— Juſterburg, 11. März. Seit einiger Zeit finden die 
ſogen continutriichen Dampfbackö fen eine immer größere Ver⸗ 
breitung und es wird auch am hieſigen Orte von Herrn Bäcker · 
meiſter Soldat gegenwärtig ein ſolcher Ofen erbaut. Dieſe 
Deren haben den großen Vortheil, daß man bei Verwendung 
ſehr geringen Brennmatertals zu jeder Tageszeit ſofort backen 
ten kann und ſehr ſchnell eine gute und ſchmackhafte Waare 
erhält. Herr S. wird dieſen neuen Ofen, welcher aus Breslau 
bezogen ift, nächſter Tage in Betrieb jegen, 

— Memel, 7. März. Ju der Nacht von Dienſtag zu 
Mittwoch voriger Woche verſuchte eine ſeit ca. 11 Monaten hier 
auweſende Kellnerin. fi auf die Weiſe zu 1 daß fie die 
Köpfe einer Qumitität Phosphorſtreichhölzer in Kaffee auflöfte 

und dann denſelben trank. Nachdem die Kellnerin ſpäter ihrer 


Wirthin davon Mittheilung gemacht, veranlaßte letztere ihre 
Ueberführung nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, woſelbſt fie 
alsdann auch am vorigen Sonnabend verſtorben iſt. Von dem 
Vorfall iſt der königl. Staatsanwaltſchaft Anzeige gemacht und 
die Beerdigung der Leiche einſtweilen noch inhibirt worden. 

— Eydtkuhnen, 11. März (Im Monat Februar) find 
auf den Bahnſtrecken der Oſtbahn durchſchnittlich täglich beladene 
Achſen bewegt worden nach Weſten: von Eytkuhnen 175 Ach 
fen, von Ottlotſchin 55 Achſen; nach Oſten: von Eydtkuhnen 39 
Achſen, von Ottlotſchin 80 Achſen, von Berlin 219 Achſen; nach 
Berlin von Oſten 364 Achſen. 

— Juowrazlaw 11. März. Geſtern Nacht verſtarb der 
hieſige betagte Dekan Pankau. Wegen feiner Freundlichkeit, 
Biederkeit und Aufrichtigkeit war der Verſtorbene bei allen 
Bürgern unſerer Stadt und bei den Bewohnern auf dem Lande 
geltebt und hochgeachtet. f 

— Mrotſchen, 11. März. Ein junger Mann aus Alt- 
hoff bei Krone a. B. benutzte einen günſtigen Augenblick, um 
ſeine eigene ſchwindſüchtige Mähre gegen ein werthvolles Pferd, 
das ſich ſelbſt überlaſſen war, zu vertauſchen und mit demſelben 
ungeſehen die Stadt zu verlaſſen. Es erſchien aber bald der 
rechtmäßige Beſitzer, welcher die Sachlage ſofort erkannte und 
die Polizei von dem Vorgefallenen in Kenntniß ſetzte Den eif- 
rigen Bemühungen derſelben gelang es noch an demſelben Tage, 
den jungen Taugenichts in einem Dorfkruge, in welchem er ſich 
gemüthlich mit Speiſe und Trank erquickte, zu überraſchen. Letz⸗ 
terer wurde gebunden nach Mrotſchen zurücktransportirt und dort 
vorläufig im Stadtgefängniß untergebracht. („B. T.“) 


\ Joc ales. 
Thorn, den 13. März 1885 

— Militäriſches. Wie aus Berlin mitgetheilt wird, iſt durch 
allerhöchſte Kabinels ordre beſtimmt worden, daß die Verlegung des 
Stabes und der 2 Abtheilung des 2. Pommerſchen Feldartillerieregiments 
Nr. 17 von Stettin nach Bromberg bis zum 31. März 1886 verſchoben 
werden darf. Auch die Verlegung des Pommerſchen Pionierbatailons 
Nr. 2, welches von Stettin rach Thorn in Garniſon kommt, iſt durch 
dieſelbe allerhöchſte Kabinetsordre bis zum 31. März 1886 ausgeſetzt worden. 
Oberſtlieutenant a D. v. Braunſchweig. zuletzt im 8 Pomm. Inf.⸗Reg N 
61, iſt unter Ertheilung des Erlaubniß zum ferneren Tragen der Unis. 
form des Kolberg. Gren. Regts N. 9. mit feiner Penſion zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellt. — Herr Dr. v. Tesmar vom 1. Bat. 8 Pomm. Landw.⸗Regts 
N. 61 iſt zum Aſſiſtenzartz I. Klaſſe der Reſerve befördert worden. Herr 
Dr. Hueppe, Aſſiſt. Arzt 1. Klaſſe vom!s Pomm. Inf-⸗Rat. N. 61 wurde 
der Abſchied bewilligt. 

— Kaufmänniſcher⸗Verein. Die auf geſtern Abend angeſetzte 
Generalverſamlung des „Kaufm. Verein“ wurde, da der Vorſitzende Hr. 
Stadtraty Mallon durch Krankheit verhindert war, von deſſen Stellver⸗ 
treter Herrn Kaufmann D. Wolff geleitet. Derſelbe ſtattete einen kurzen 
Bericht über die Vereinstbätigteit des verfloſſenen Jahres ab. Wir ent⸗ 
nehmen demſelben Folgendes: Die Mitgliederzahl beträgt 160 Perſonen. Die 
von 15 Theilnebmern beſuchte Kauſm. Schule iſt auch in dieſem Jahre einge⸗ 
richtet worden. Unterſtützungen an arme durchreiſende Handlungsgebilfen 
ſind weniger gereicht worden, was kein Fehler wäre, da ſich meiſt Leute 
melden, dieleiner Unterſtützung nicht werth find. Vorträge wurden gehalten 
von Prof. Dr. Wislicenus, Pedderzani⸗Weber, Maler Palm und am 
18. d. Mis. wird Herr Prof. Dr. Eye über Naturſchilderungen aus Süd⸗ 
amerika ſprechen. Die Vorträge waren ziemlich gut beſucht, weniger die 
an jedem Dienſtag im Hotel Sansſouci angeſetzten Herrenabende. Leider ift 
der Beſuch jüngerer Leute faſt Null und müßten die Prinzipale in irgend 
einer Weiſe auf den Beſuch desſelben hinwirken. Die Vergnügungen waren 
beſſer beſucht, doch iſt hier iſt leider zu conftatiren, daß wenig Intereſſe für 
die Beſtrebungen des Vereins an den Tag gelegt wurde. Der Verein 
iſt lebensfähig, ſobald ſämmtliche Mitglieder die gebotenen Vorträge und 
Vergnügungen beſuchen würden. Mit der Hoffnung auf beſſere Unter⸗ 
ſtützung für das nächſte Vereinsjahr ſchloß Hr. Wolff ſeinen Rückblick. 
In der darauf folgenden Vorſtandswahl wurden Herr Kaufmann 
Mallon als Vorſitzender, Herr Kaufmann D. Wolff als 
Stellvertreter, Herr Kaufmann Carl Pichert als Rendant und die 
Herren Gieſow, Hellmoldt, Henius, Hirſchfeld, W. Lambeck, Paul Meyer 
Pittke, Rawitzki und Reinicle als Beiſitzer gewäblt. Zu Nechnungs⸗ 
reviſoren erwählte die Verſammlung die Herren Dorau, Gabali und 
Pommer. 8 

— Handwerker⸗Verein. Herr Oberlehrer Dr. Curtze behandelte 

geſtern in einem geiſtvollen Vortrage „Das Geſetz im Zufalle“. In 
leicht verſtändlicher Weiſe entwickelte der Herr Vortragende die Ent⸗ 
ſtehung der Wahrſcheinlichkeitsrechnung, von dem Würfelſpiel Pascals 
und de Mérés ausgehend bis zur Anwendung desſelben auf die heutige 
Statiſtit. Die zahlreichen erläuternden Beiſpiele, um den Begriff der 
mathematiſchen Wabrſcheinlichkeit recht klar zu machen, wurden meiſt 
dem Fallen der Würfel und den Spiel⸗Karten entnommen. Ein weiter 
Blick eröffnete ſich den Zuhörern über die vielſeitige Verwendung der 
theoretiſchen Wahrſcheinlichkei'srechnung auf das praktiſche Leben. 
— Beamtenverein. Wir machen an dieſer Stelle noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß der obige Verein morgen Abend im Schützen⸗ 
baufe einen Herrenabend für feine Mitglieder und die eingeladenen Herren 
veranſtaltet. 

— Sterbekaſſenverein. Im Anſchluß an unſere letzte Mittbei⸗ 
lung vom 6. er. bemerkten wir, daß nach dem in der letzten Generalver⸗ 
ſammlung erſtatteten Geſchäfts⸗Bericht pro 1884 das Vermögen des 
Vereins 10,845 Ag betragen hat, d. ſ. 378 A mehr als dam Schluß 
des Vorjahres. Zu Rechnungs⸗Reviſoren wurden die Herren Maler 
Jacobi, Goewe, Gerbis, Dinter, Rütz und Baehring gewählt, in den 
Vorſtand die Herren Glaumer, Hirſchberger, Trykowski wieder⸗ und 
Herr Goewe (an Stelle des verſtorbenen Herrn Peterſilge) neugewählt. 
Zu Kaſſenkuratoren wurden die Herren Elkan, Kraut, Trykowski wieder⸗ 
gewählt. | 
— Theater. Frau Roſa Hildebrandt v. d. Oſten iſt erkrankt und 
muß fie deshalb von ihrem beabſichtigten Gaftipiel abſehen. Statt ihrer 
wird Frau Claar⸗Delia ein Gaſtſpiel abſolbiren. Dieſer Dame gebt ein 
noch bedeutenderer künſtleriſcher Ruf voraus als der erſtgenannten Künſt⸗ 
lerin. Namentlich iſt es das feinere Converſatiousſtück, in welchem Frau 
Claar⸗Delia die bedeutendſten Erfolge erzielt hat. Wir kommen in 
dieſen Tagen noch auf das Gaftipiel zurück. 

— Wichtige Eutſcheidung. Der 60 Jahre alte Eiſengießer Th. 
welcher ſeit dem Jahre 1874 bei einer Maſchinenbau⸗ Actiengeſellſchaft 
in Arbeit ſtand, erlitt Anfangs 1891 eine Verletzung am Auge, welche 
ſeine Arbeitsfähigkeit verminderte. Th. hat nämlich aus einer großen 
Pfanne flüſſiges Eiſen zur Form getragen und ausgegoſſen, wobei ein Trop⸗ 
fen abſprite und fein linkes Auge traf. Ty. klagte gegen die Geſell⸗ 
ſchaft auf Grund des Haftpflichtgeſetzes und erzielte in erſter Inſtanz 
auch ein Erkenntniß, welches die Actien⸗Geſellſchaft zur Zahlung einer 
mäßigen Rente verurtheilte, obwohl die Geſellſchaft nachwies, daß fie 
ſchon ſeit 1879 Schutzbrillen für die Arbeiter in genügender Anzahl an⸗ 
geſchafft und deren Gebrauch bei Vermeidung von 1 M. Strafe anbe⸗ 


fohlen halte. Das Gericht zweiter Jaſtanz und demnächſt auch das 
Reichsgericht haben aber den Anſpruch des verunglückten Arbeiters ab⸗ 
gewieſen, weil dieſe beiden Inſtanzen es lediglich für ein Verſchulden des 
bejahrten und erfahrenen Arbeiters erachteten, wenn derſelbe, entgegen 
den Beſtimmungen der Fabrikordnung, von den vorhandenen Schutzbrillen 
nicht Gebraucht machte. 5 

— Die Petition der Bromberger Handelskammer gegen die 
Holzzollerhöhung giebt eine intereſſante vergleichende Verkehrsſtatiſtik 
der Holzimporte nach Bromberg von Polen und aus den inländiſchen 
Gebieten. Floßholz gingen nach dem B. T in Bromberg ein ron der 


Weichſel Oberbrahe 
im Jahre 1s8so 5786 636 31076 lfd. Meter 
= = 1881 550 342 43341 = = 
= „1882 475 821 48812 = = 
«„ „ 1883 619 105 617099 = a 
= = 1884 415 344 46579 = = 


Es erhellt daraus, daß die inländiſche Zufuhr, obgleich in einem 
conſtanten Verhältniß zum allgemeinen Bedarf ſtehend, ganz unabhängig 
von den ausländiſchen Importen war, dieſer letztere (mit etwa 90 000 
Stück Eichen) der Qualität wegen für den Holzhandel faſt unentbehrlich 
ſcheint. Ein erweiterter Bezug inländiſcher Forſtproducte iſt leichter 
und ſicherer, als durch Zollerhöhungen durch Verbeſſerung der Land⸗ und 
Waſſerſtraßen (Drewenz, Brahe, Netze), beſonders aber auch durch eine 
mehr den Bedürfniſſen des Holzhandels angepaßte Bearbeitung zu er⸗ 
reichen. 

— Polizei ⸗ Bericht. Es wurden in den letzten 24 Stunden 6 
Perſonen verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


— (ÜAfrikanuiſche Telegraphie.) Aus Kamerun be⸗ 
richtet man Folgendes: Die Eingeborenen beſitzen eine durchaus 
ausdrucksfähige Trommelfprache, mittelſt deren fie auf jede Ent⸗ 
fernung ſich ungemein raſch und genau verſtändtgen können. Die 
mit Zwiſchenpauſen abgegebenen Trommelſchläge ſind dem Typus 
der Sprache und dem Tonfalle derſelben genau entſprechend; hier⸗ 
durch erklärt ſich wohl das ziemlich verbreitete Verſtändniß für 
dieſe Trommelſprache. Jeder Ankömmling iſt längſt, ehe er in 
einem Dorfe erſcheint, gemeldet. Wer Arbeiter braucht, läßt die 
Männer zuſammentrommeln; durch die Trommel werden Ver⸗ 
ſammlungen berufen, durch dit Trommel werden bei Wettfahrten 
den Rudern der Boote Rathſchläge oder Zurufe, Beifall oder 
Mißfallen mitgetheilt 

— Als Zeuge und Opfer eines collegialiſchen 
Exeeſſes ſtand vor einem Berliner Schöffengericht der Dienſt⸗ 
mann Freiherr v. R. in der ganzen Uniform ſeines jetzigen Stan⸗ 
des. v. R. iſt früher Hauptmann geweſen und das Schickſal 
mag ihn hart mitgenommen haben, bis er zu dem Mittel griff, 
in der ſtillen ehrlichen Rolle eines Dienſtmannes ſich und den 
Seinigen das tägliche Brod ehrlich zu verdienen. Der College 
hatte die Herkunft v. R.'s lächerlich gemacht und im folgenden 
Handgemenge v. R. der Art gemißhandelt, daß dieſer längere 
Zeit das Bett hüten mußte. Der Raufbold erhielt 9 Monate 
Gefängniß 

— Einer der geſuchteſten Berliner Criminal⸗ 
Vertheidiger plaidirte jungſt vor dem dortigen Schwurgericht 
in einer Verhandlung, welche im kleinen Schwurgerichts⸗Saale 
ſtattfand. Mit gewohnter Beredtſamkeit trat er für ſeinen 
Clienten ein, wog mit allem Aufwand juriſtiſchen Scharffinnes 
den Werth der einzelnen, ſich widerſprechenden Zeugen⸗Ausſagen 
für und wider ab, erhob am Schluß ſeines glänzenden Plaidoyers 
die Rechte und deutete mit ausgeſtrecktem Finger nach der Decke, 
wobei er mit feierlicher Erhabenheit daran mahnte, daß der 
Spruch da oben nicht umſonſt angebracht ſei, daß die Herren 
Geſchworenen ihn vielmehr beherzigen mögen. Die ſo apoſtro⸗ 
phirten Herren Geſchworenen blickten auch in der That gerührt 
zur Decke des Saales empor, fanden „da oben“ aber nichts, 
denn der Herr Vertheidiger hatte auf die Stelle gedeutet, an 
welcher im. . .. großen Schwurgerichts⸗Saale die mahnenden 


Worte prangen: 
„Mit dem Spruch nicht eile, 
Höre beide Theile!“ 
Welchen Eindruck dieſer verfehlte Hinweis im erſten Augen⸗ 
blick auf die Geſchworenen gemacht hat, das ſich auszumalen, 
überlaſſen wir den Leſern. 


Jonds- und Producten -Vörſe. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 13. März. 


12./3. 85. 
Fonds: Beſſer. 
Ruf. Banknoten 210 210—25 
Warſchau 8 Tage 209 —50 20990 
Ruſſ. Iproc. Anleihe v. 1877. 9720 38 
Poln. Pfandbriefe 5pro o.. 64 90 65—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57-70 58 


102 —70 102 - 80 
101—70 101 —69 


Weſtpreuß. Pfandbriefe proc. 
16510 165—25 


Poſener Pfandbriefe Aproc. . . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen, gelber: April⸗ Mak. . . 167 167—75 
Jult⸗Augu im 174—75½75—50 
loco in New⸗Qork 2 91 91 

Roggen: looo. . 14 144 


147 —70148—79 
149 — 50150 —25 
150 — 50151 
49—80 49 —70 
53 52—70 
42—80 
43—90 
44—70 44—80 
45 —790 4570 


ieee 
Ja att! n . 
Juli⸗Auguſtt . 


Nübdl: Apri.Mi ...- - 
Septbr-Octobr . . «+ 

Spiritus: loro 
April-Mat e 0 
Juni⸗Ju lte 
Sult- Auguſt ee die 


Reichsbank⸗Disconto 5%. Lombard⸗Zins fuß 6%, 
— — 


Meteorologiſche Veobachtungen. 
Thorn, den 13 März. 


1885. 


12. 2hp | 756,4 + 25 | NWi 10 
13 Ich p 7623 -T 10 | NW 3 0 
5 cha | 76.45 SN 1 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. März. 1,52 Meter. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung des 
im Schlage 3. der ſtädtiſchen Ziegelei⸗ 


Kämpe belegenen Acker⸗ reſp. Wieſen⸗“ 


londes (bisher an den Herrn Major 
v. Paris verpachtet) von circa 32 
Morgen Größe, auf die Zeit vom 1 
Mai 1885 bis zum 11. November 
1886 haben wir einen Licitationster⸗ 
min auf 4 
Montag, d. 16. März 1885, 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 


Die Verpachtungs bedingungen liegen 


daſelbſt zur Einſicht aus. 
Thorn, den 17. Februar 18856. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Alle Lieſeranten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an die ſtädti⸗ 
ſchen und Inſtituts⸗Kaſſen haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre des⸗ 
fallſigen Rechnungen bis zum 15. 
März d. 38. bei uns einzureichen. 
Im Falle der Säumigkeit haben es 
ſich die Betreffenden ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn ſie erſt nach längerer Zeit Zah⸗ 
lung erhalten 
Thorn, den 5. März 1885. 


Der Magiſtra tt 
Verdingung. 


Zum Neubau eines Bauinſpectkons⸗ 
Gebäudes auf Bahnhof Eraudenz 
ſollen im Wege des öffentlichen Sub⸗ 
miſſions⸗ Verfahrens die nachſtehenden 
3 Looſe zuſammen oder getrennt ver. 
geben werden 

1. Die Lieferung von 95,5 Cubikm. 

geſprengten Feldſteinen. 

2 Die Lieferung von 240 Tauſend 

Hintermauerungs⸗Ziegelſteinen. 
3. Die Lieferung von 55 Tauſend 
Verblend⸗Ziegelſteinen. 

Verſiegelte, portofreie und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Gebote 
werden bis zum Termin am 


Freitag, 20. März d. Js., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau hierſelbſt, Gerechte 
Straße No. 116 entgegengenommen. 
Preisverzeichniſſe und Bedingungen 
liegen hier und im Bureau der Bau⸗ 
Inſpectſon Graudenz II daſelbſt zur 
Einſicht bereit und können auch gegen 
eine Gebühr von 0,75 Mark von den 
genannten Dienſtſtellen bezogen werden. 
Thorn, den 8 März 1885. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt. 


Auf die mit dem 1. April d. N. 
hier in Thätigkeit tretende König⸗ 
liche Gerichtskaſſe, deren Geſchäfts⸗ 
local das Zimmer No. 1 des 
hieſigen Gerichtsgebäudes ſein wird, 
gehen mit dem 1. April d. Is. 
die Geſchäfte des hieſigen König⸗ 
lichen Steueramts über, welche die 
Erhebung und Beitreibung der 
Gerichtskoſten, Koſtenvorſchüſſe und 
Geldſtrafen betreffen. 

Culmſee, den 10. März 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Am Dounerſtag, den 19 d. M 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen an Oct und Stelle zwei am 
Exercierplatz bei Schloß Dybow gele⸗ 
gene Uferparzellen al Ackerland reſp. 
als Lagerplatz für Hölzer ꝛc., ſowie um 
11½ Uhr das bei den Schießſtänden 
in der Podgorzer Feldmark gelegene 
Terrain als Hütung auf die Dauer 
eines Jahres bezw. dreier Jahre an 
den Meiſt ietenden verpachtet werden. 
Die bezüglichen Bedingungen liegen 
in unſerem Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 13 März 1885. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Der Exercierplatz auf der neuen 
Mocker (bei Liſſomitz) ſoll auf die Dauer 
eines bezw. dreier Jahre als Weide 
land für Schafe verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf N 
Dienſtag, den 24. März cr. 

Vormittags 11 Uhr 
Ort und Stelle anberaumt. 
Die i ſind in unſerem 
au einzujehen. 
men den 13. März 1885 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


F Eine I ee zu ver- 
achten. Zu erfahren bei 
2 A. Bike in Groß Mocker 


Programm u. Einladung 


Montag, den 23. März d. J., 
11 Uhr Vormittags, Hotel Moritz | 
zu 


BROM B HER G 


stattfindenden 


h ordentlichen General-Versammlung 


des 
Ostdeutschen Zweigvereines für Rübenzucker- Industrie: 


A. Mitthellungen des Vorstandes. 
B. Geschäftliche Angelegenheiten. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 2 
. Stenographische Berichte. 
. Normal-Statuten für Actien-Zuckerfabriken. . 
Verhandlungs- Punkte für die Generalversammlung in Dresden. 

a. Antrag des Ostdeutschen Zweigvereines über die Bestim- 
mung des Invertzuckers. 

b. Ist es an der Zeit Danzig oder Posen auch einmal als 
Versammlungs-Orte für die grossen General-Versammlungen 
vorzuschlagen? 

c. Etwaige Anträge der Herren Mitglieder. 


SUR SE 


| 
| 


gut 


Verkauf. 


Am 20. März 1885, 
Vormittags 11 Uhr 


ſollen auf der Culmer Esplanade ver⸗ 


ſchiedene zum Königlichen Dienſt nicht 
mehr geeignete Gegenſtände gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 
den. 
orn, den 6. März 1885. 


wer 
0 
Königl. Artillerie- Depot. 


Auction. 
Sonntag, den 15 d Mts von 
2 Uhr ab werde ich in Schlüsselmüble 
verſchiedene Sachen, als: ein Schreib- 
ſekretär, Sopha, Beitſtelle, Tiſche 
Stühle, Schuhmacherwerkzeuge, eine noch 
erhaltene Schuhmachermaſchine, 
Schankutenſilien u. ſ. w. meiſtb ietend 
verſteigern. Wittwe Krüger, 
Schlüffelmühle. 


Das Jeſteſſen 


zur Feier des 25jährigen Jubi raums 
unſeres Vereins ſindet 


Sonnabend Abend 8 Uhr 


. Ueber Zuckerhandel. 


C. Technische Verhandlungen. 


aus Berlin. 


Ueber Verdampfung, eingeleitet durch Herrn Ingenieur W. Greiner 


Welches ist die beste Art der Absonderung des Schlammes aus 


den Rübenschwemm- Wässern? Eingeleitet durch Herrn Ingenieur 
R. Foelsche aus Halle a.S. 


Hat eine der Melasse-Entzuckerungs-Methoden einen unbedingten 


Erfolg über die daneben Bestehenden errungen? Eingeleitet 


durch den Vorsitzenden. 


Nach Schluss der Verhandlungen findet in Moritz Hotel! 
ein gemeinschaftliches Mittagessen statt. 
Culmsee, den 10. März 1885. 


Der Vorstand. 


R. Grundmann. 


— — 


Wer eine vortrefflich redigirte, vollſtändige und doch billige 


Dr. Frölich. 


— en Dr 


Berliner Zeitung leſen will, der abonnire auf die 


Volks- Zeitung 


nebſt Illuſtrirten u 
Fonulagsblall. ug. 


(Poſt⸗Preisliſte für 1885 Nr. 5378) 


Erſcheſut täglich zweimal, M 
Aeußerſt reich 
Abonnementspreis be 


Probe⸗Mummern 


i allen Poſtäm 
lie 
di 


Canadiſcher 


Nieſen⸗Hafer 


erteicht zwar ſelten die Höhe des Tri⸗ 


umpfhafers, hat aber auch nicht deſſen“ 


Mängel als da ſind: hartes trockenes 
Stroh, leichte Lagerung und unegale 
Reifung Canadiſcher Rieſenhafer gab 
bei vorigjährigem Verſuch auf leichtem 
Sandboden folgende Reſultate: Auf 5 
Centimeter gedrillt ſchoſſen aus jedem 
Korn 10—15 Halme, die Riſpe war 
lang und dicht beſetzt; das ſchön weitze 
Korn dick mit feſtanliegender aber 
dünner Schale, iſt außerordentlich mehl⸗ 
reich. Der Ertrag war der 60fache der 
Ausſaat (dane benſtehender, der gewöhn⸗ 
liche, gab den fachen). Höbe des 
Strohes 5 Fuß. Bei breitwürfiger 
Ausſaat darf nur ½ des gewöhnl. 
Hafers als Saatgut verwandt werden 
gedrillt iſt eine Drillweite von 5.— 6 
Ctm. zu empfehlen. Originalſack a 106 
Kilo 300 Mark, 5 Kilo 30 Mark, ½ 
Kilo 3 Mark 90 Pf. incl. Sack franco 
nach allen Bahn- reſp. Poſtſtattonen, 
Verſandt gegen Nachnahme oder nach 
Einſendung des Betrages. Die erſte, 
Sendung trifft Ende Januar ein und 
erbitten wir Beſtellungen frühzeitig. 
Amerikau Triumpfhafer 5 Kilo 
12 Mark., 1 Kilo 3 Mark, 
Berger & Co, Samenbaudlung, 
Kötzſchenbroda⸗Diesden. 


Bestes Confirmations-Geschenk!' 
Keine Nürnberger Waare. 


bylnder-Uhren: 


von Mark 13 an empfiehlt | 
A. Willimtzig, 
Brückenſtraße 6 | 


er ve. 


———ä —— — 
Die 

) 

Landwirthſchaftsſchule 
zu Macienburg 

in Weſtpr. (lateinlos, bisher 130 
Abiturienten mit Freiwillige 
ginnt am 13. April er. ihr Som: 
merſemeſter. Auskunft ertheiltjeder⸗ 
zeit und Anmeldungen erbittet der | 
Director der Anftalt, Dr. Kuhnke..) 


(Ei 


enrecht) be⸗ dee zum Ant 


orgens und Abends in großem Format. 
haltiger Inhalt in anſprech 


endſter Form. 
tern vierteljährlich 4 Mk. 50 Pf. 
fert auf Verlangen gratis und frauco 


e Expedition der Volks - Zeitung, 
Berlin W., Kronenſtraße 46. 


- Sumig.Malgbonbons) 8 


(beſtes Mittel gegen Huſten und 

Heiſerkeit) empfiehlt 

Leonhard Brien. 
Neuſt. Markt 213. 

Plakate zeigen die Verkaufsſtellen an. 


Canadische \ 
. Prolifie - Gerste 


das ausgezeichnetſte, was bisher an 


Gerſte gezüchtet wurde; fie iſt ſehr 


cobuſt gegen naſſes und kaltes Wetter 
nicht empfindlich und gedeiht auf jedem 
Gerſten- Boden. Ihre hervorragenden 
Etgenſchaften qualtfictren fie zur Brau⸗ 
Gerſte 1. Ranges. Sie bringt einen 
um / größeren Ertrag wie jede andere 
Gerſtenſorte, während zur Aus ſaat / 


im Schützenhauſe 


Vorſchuß⸗Verein 


ſtatt 


eing. Genoſſenſchaſt zu Thorn. 


— — 
Verſchoͤnerungs⸗Verein. 
Sonnabend, 1 
in Tivoli 
General Verſammlung 
Tagesordnung: 
Rechnungs⸗Legung. 
Vorſtands⸗Wahl. 

Plan der dies. Arbeiten. 
n 
Schützen ⸗ Verein 

W 
Ordentl. Generalverjammlun 
heute Abend 8 Uhr bei Kadatz, 
Tagesordnung: 
1. Entrichtung der Beiträge 
2 Wahl des Vorſtandes und des Red: 
nungs⸗Reviſions⸗Comitee's. 
3 Diverſes. 
Der Vorſtand. 


Sonnabend, den 14. März 


Abends 2 12 
Erlanger 


* — vom Faß. 
Jacob Siudowskil. 


Ein Obſtgarten mit mehreren 

Morgen Land (zur Gärtnerei paſſend) 

iſt auf der Brombd Vorſt. zu verpachten. 
Wwe E. Majewski. 


Lohnender Verdienſt 


Agenten werden gegen hohe 
Proviſion eventl. fixes Gehalt zum 
Verkauf geſetztich geſtatteter Prä- 
mienlooſe auf monatliche Theil ⸗ 
zahlung geſuchl. 

Schriftliche Offerten unter Chiffre 
J. U. „7861“ an die Expedition 


Idteſer Zeitung erbeten. 


ei 2 tüchtige 
weniger verwandt werden muß. Orte] 
alnalſack 3 100 Kilo 80 Mark, 1 Kl Klempnergeſellen 
1 Mark 80 Pf. incl. Sack franco nach und 2 Lehrlinge verlangt 
allen Babn- reſp. Pol, Stationen gegen 1. Meinas. 


Nachnahme oder nach Einſendung des 

Betrages. Die erſte Sendung trifft 

Ende Januar ein und erbitten wir 

Beſtellungen frühzeitig. Illuſtr. Katalog. 

gratis und franco 

Berger & Co., Samenbandlung, 
Kötzſchenbroda⸗Dres den. 


J. Pigatkiewicz, _ 
St. Annenſtr. 181. 


Heizkohlen 
prime gehe 
Ludwig Kolwitz, 
enlager am Nonuenthor. 
perf. Köchinnen 

Stubenmädchen, 


11212 


hohem Lahn geſu 
Stellen Vermittl. Comtoir, 
Thorn 


Mädchen für tles 
4 ven 15. April bei r 


achaly & Freund, | 


Ui 91 verſendet Anwelſüng 7. 
mſonſt N em Trunk 
u mit auch ohne en 

ſcht Falkenberg, Berlin, 
Roſenthalerſtr. 62. 

100te gerichtl geprf. Al teſte. 


als Plätterin außer dem Haufe. 
Mauerſtraße 463. 


Gardinen 


werden ſauber und vorſichtig gewaſchen 
fund geplättet in der 


Waſchanſtalt Bromb. Vorſt. 


J Linie. 


Heute Tonnabend 


Erlanger 
Boch.» Bier 


s Flaschen für 3 Mark 
b Siudowski, 


mmer find zu vermtethen 
der Bade⸗Anſtalt, 


Jnco 


Drei n 


—ů——— V.... ̃ ͤ—PHꝓ—— . 
Verantwortlicher Redakteur H, Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerei don Ernst Lambeck in Thorn. 


4 Mirz, Nachm. 3 Uhr 


Bock - Bier. itsuns, des 


Kaiſerbüſten 0 e 


Mittel- und Lebense röße ſind zu haben 


Lagerkeller, 


groß, hell, Eingang direct vom Neuſt. 

Markt, ſofort oder 1. April zu verm. 
Kleine Wohnung, 

III Etage, beſtehend aus 1 Stube und 

Kammer mit Kochofen, vom 1. April 

zu vermiethen. 


Neuſtädt Apotheke. 


in Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen Bäckerſtr. 244. 
Wwe. Sztuezko, 2 Treppen. 
le Wohnung iſt Kl. Gerber⸗ 
ſtraße No. 81 vom 1. April ab 
zu vermiethen. Näheres bei 
H. Januszewski, 
a Gr. Gerberſtraße No. 2676. 
1 Mittelwohn. um. Backerſtr. 225, 
1 Wohnung von 2 und Ilm. 
tt in Kl. Mocker gegenüber dem 
Viehmarkt billig zu vermiethen. 
7 Casprowiez, 
De, Parterre ⸗ Wohnung Johanns 
ſtraße 101 iſt vom 1. April ab 
zu vermiethen. 
i J. A. Fenski. Rubak. 
ne große, auch eine kleine Famiiſen⸗ 
wohnung iſt von ſofort billig zu 
vermiethen. O. Schilke, 
005 Brückenſtraße 18. 
Eb, Wohnung 3 Treppen hoch, zwei 
Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen bei Albert Schultz, 
Eliſabethſtraße 85/86. 


Zubehör, ganz oder getheilt zu 
dermieihen Näheres Jacobſtraße 318 
| 2 Treppen. 

ne Wohnung von 5 Dis 6 Bm, 
mern wird zum 1. April cr. zu 
nen . 8 unter Ans 
ga e iethspreiſes im otel 
Dausſouei abzugeben. * 

ine Wohnung von drei heizbaren 

Zimmern, Küche und Kammer iſt 
zu vermiethen 

Neue Culmervorſtadt 44. 


| 


(Fianı Cine in Thorn. 


Sonntag, den 15. März 1885. 
18. Vorſtellung im 2. Abonnement. 
e 


i 

bezähmte Widerſpänſtige. 
Luſtſpiel in 4 Acten von Shakespeare. 
Mit theltiefler Benutzung der Ueber ⸗ 

* 
Deinhardſtein. 
Catharina Frl. von Stein. 
Petrucho . . .. Herr Neyß. 

Schoeneck. . 


Stadttheater. 

Mit großen pecuntären Opfern tft 
es mir gelungen, als Erſaß für die 

krankte Frau Rosa Hildebrandt, 
die Königl. Preuß. Hofichan- 
ih ipielrrin, 
Frau Hermine Claar-Delia 
Be ira, sad 
zwar für ag, den 17, u 
Mittwoch, den 18. d. Mis zu 
gewinnen. 

Dienftag, den 17. März 1885. 

Neu! Neu! 


Fedora. 
Schauſpiel in 4 Acten von Sardou. 
Deutſch von Paul Lindan. f 


Mittwoch, den 18. März 1885: 


Damenkrieg. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Scribe. 


Vorbeſtellungen werden im Theater ⸗ 
bureau, Hotel „Schwarzer Adler“ ‚er- 
beten. 


Hochachtungsvoll 
A . 


Spnagezale Nachrichten. 
Sonnabend, den 14. d. M. 10% M 
Predigt des Nabb. Dr. Oppendt 4 orgens 


Sonntag, den 15. März 1885. 
tar 


( e.) 
In der altſtädtiſchen evang. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr owitz. 
Vorher Beichte: Derſel — eg 


Abends 6 Ubr: Herr Pfarrer 


i. 
In der neuſtädtiſchen ang 
orm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
eichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Nachm, 5 Uhr: Herr Sup. Schnibbe. 
Vor⸗ und Nachm. Collecte für das ftäbt. 
Arenen evangel. Ki 

euſtädt. el. Kirche: 

Vorm. 11½ Uhr: Wee e nit. 


I 


exx 


0 


r 


unſerer Zeitung liegt eine 


wir aufmerkſam machen. 
Die 


— 
(Beilage) 


ö 


Sr Innenfttaße 179, 6 Atmmer mit. 


Beilage betr. Revidirtes Statut der 
Sparkasse zu Thorn bei, worauf 


i 


15 Baudiſin, von 


J 


j err Garnifonpfarrer Rüble. 
Nachmittags 2 Uhr; Kinder⸗Gottesdienſt⸗ 
tnifonpfarrer-Rübles. 


Der heutigen Nummer 


1 
2 


13 


Nun 


